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Pemerkungen
Über die

Behandlung der E eſeheidungs⸗ngelegenheiten.
Von

Dr Franz Rieder.
r o

Da die kirchlichen Ehegerichte eit zwei Jahren
thätig ſind, und über die Behandlung der heſchei⸗—
dungs⸗Angelegenheiten verſchiedene Erfahrungen gemacht
wurden, 10 cheint eS zweckmäßig zu ſein, Uunter Be
rückſichtigung dieſer Erfahrungen mehrere Bemerkun⸗
gen mitzutheilen, damit are Anſichten und eine richtige
Praxis ang ommen

Worin beſteht der weſentliche Unterſchied
zwiſchen 1  EM un we  m Ge⸗

richte?
Früher entſchieden Oeſterreich di weltlichen

Gerichte über die CEheangelegenheiten ſeit Jänner 1857
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gehören dieſe Angelegenheiten gemäß Artikel * des
Coneordates und der hiernach erſchienenen Geſetze dbor
das gei oder kirchliche Ehegericht Nach dem
eben erwähnten Artikel des Concordates gib * kirch
liche nd weltliche Gerichte. Worin unterſcheiden ſich beide?

Der weſentliche Unterſchied beſteht darin, daß die
kirchlichen Gerichte ihre iſſion von der katholiſchen
Kirche, * we  lchen Gerichte aber ihre Miſſion. von

dem Landesfürſten haben. Wenn der Landesfürſt en
Ehegericht oder emn nderes Gericht einſetzen würde,
deſſen Glieder ſammt und ſonders katholiſche Geiſtliche
wären, nd welche die Geri  tsbarkeitIM Namen des
Landesfürſten ausüben, ſo ware dieſes Gericht Eein
weltliches Wenn der Diöceſanbiſchof ern Ehegericht
oder anderes Gericht einſetzt, deſſen Glieder nebf Geiſt⸗
en auch weltliche Perſonen ſind, Uund die m ſeinem
Nanien echt ſprechen, 10 iſt das ein kirchliches Ge
richt, weil e8 ſeine Miſſion von der Ir ha t.

Es kommt alſo nicht darauf 9  7 ob die Mitglie⸗
der eines Gerichtes dem geiſtlichen oder weltlichen
Stande angehören, ſondern darauf komm0t es 0 dvon
wem das fragliche Gericht ſeine Miſſion habe

Die Kennzeichen eines kirchlichen Gerichtes be
ſtehen darin, daß K 30 dem kompetenten kirchlichen
Obern 8 Bů Viözeſan⸗of) eingeſetzt (worin die
Ertheilung der Gerichtsbarkeit ſchon begriffen iſt) ſei,
und daß 8 un ſeinem amen Recht preche

Die Bezeichnung „geiſtliches Ehegericht“ läßt alſo
unrichtigen Sinn zU, der vorkommenden Falles

3u berichtigen iſt Genau bezeichnend iſt der Ausdruck
„kirchliches Gericht, judieium écclesiasticum, kirchlicher
Richter, judex CCClesiastieus. 7 Artikel un XII des

Cocordates.
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Die pfarrlichen Ausſöhnungsverſu
Der 211 des kirchlichen Chegeſetzes oder

der Anweiſung für die geiſt ichen Gerichte des Kaiſer⸗
thums Oeſterreich iIn Betreff der Eheſachen) verordnet,
daß Gatte, welcher die Scheidung von Tiſch
und Bett erlangen wünſcht, ſich vorerſt ſeinen
Pfarrer wende, welcher mit beiden Theilen zu drei
verſchiedenen Mahlen den Verſuch machen wird, die

eheliche Gemeinſchaft Ufrecht au halten.
Es iſt Uur vorgeſchrieben, daß beide V  heile vor

gerufen werden, nicht aber, daß elde Theile 8 U gle
werden. Der Hauptzweck, der erreicht

werden ſoll, iſt die Ausſöhnung der ſtreitenden Ehe⸗
gatten; das Mittel dazu iſt die perſönliche Verhand⸗
ung des Pfarrers nit denſelben. Iſt nun gewiß, daß
die zugleiche Vorrufung beider Gatten die Erreichung
dieſes Zweckes hindert, weil die gegenſeitige Er—
bitterung zugroß iſt, ſo verhandle man mit jedem
Gatten abgeſondert.

Da das Scheidungsbegehren gewöhnli M Zu⸗
ſtande GGemüthsaufregung vorgebracht wird, 0
verordnet das Ir  1 egeſe Liſe, daß wiſchen
jedem Ausſöhnungsverſuche Eein Zwiſchenraum von

enigſten acht Tagen iege Dieſer Zwiſchenraum
darf ni abgekürzt werden vo aber fann
verlängert werden; ſoll auch verängert werden, wenn
der ſcheidungswillige Gatte ſehr aufgeregt iſt Man
ißt 10 auch die Suppe, ſie zu heiß iſt, nicht
glei kluger 8

eiſe äßt ſie zuerſt twas abkühlen
Wenn der erſte Ausſöhnungsverſuch anl eines Mo⸗
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nates ſtattfand, ſo darf der zweite nicht ſr

2S.

her als am
1 ind der dritte nicht früher als am 19 desſelbenonates geſchehen

Die Beweggründe zur Eiung ſind oft zilem⸗
lich unlauter, und es iſt nothwendig, ihnen zu begeg⸗
nen. meint B ein atte, der einen unlauteren
andel führt, die Scheidung von Tiſch und Bett
wäre für ihn ehr erwünſchli

. weil er dann die
Hälfte des Vermögens bekäme; ET würde die Kinder
zu ſich nehmen, und ihr Antheil fiele ebenfalls
zu) auf dieſe Weiſe bringe er ſich gut fort und könne

freier ſeinem Zaune nachgehen. Einem ſolchen Gatten
wäre unter Anderem zu ſagen, daß E ſich in ſeiner
Berechnung ſehr täuſche; enn das Vermögen wird
nicht gleich getheilt, ſondern der uldige Dir
einen geringen, vielleicht ehr geringen, Antheil des
Vermögens erhalten, die Ehepakte und das Erbrecht
erlöſchen un die Erziehung der Kinder wird inem
Gatten, welcher wegen ſittlicher ebrechen zUr heil
ſamen Ausübung dieſes
a I unfähig iſt, nicht

Uebrigens moͤgen dieſe Verſuche gewiſſenhaft aus
iebe kſu Chriſtus, der das heilige Sakramentder Ehe eingeſetzt hat, und aus Liebe zu den Eheleu⸗ten, die durch das theure Blut Chriſti erkauft ſindind ſi gegenwärtig in ſchwerer Bedrängniß befinden,
vorgenommen werden. Daß ſie oft Gutes hervorbrin⸗—
gen, zeigt die Erfahrung. Ein Pfarrer hatte ſich alle
Mühe gegeben, die ragliche Ausſöhnung zu bewirken,umſonſt; das Cl verharrt bei dem Vorſatze, die
Scheidung zu egehren Der Pfarrer chreibt das
Zeugniß un gib e8 ihr Sie fragt Was binſchuldig? Er antwortet: Den 0  n 9¹ dem Teufel



Bemerkungen über Behandl Eheſcheid.-Ang

Ir un etet;
Von dieſer Antwort wird ſie betroffen, geht Iu e

ommt dann heraus ind fagt, der
Teufel bon ihrem Vorhaben keinen Lohn haben,.— bleibe bei ihrem Manne. Alſo doch noch eine Aen—
derung.

Endlich möge eachtet werden, daß der
Gatte bei dem Pfarramte f.  ein Vorhaben, ſich ſcheiden
zu laſſen, anbringt, dies noch keineswegs ein Anbrin
gen der Scheidungsklage iſt Das Pfarramt nehme
die Ausſöhnungsverſuche vor, un erſtatte, ſie
fruchtlos bleiben, den ImM 213 der Anweiſung für  A.
die kirchlichen Ehegerichte vorgeſchriebenenBericht Dem
ſcheidungswilligen Gatten leibt überlaſſen, die Klage
aufeidung gemäß 215 derſelben Anweiſungbei dem Ehegerichte anzubringen.

lare Vorſtellung0 r

heſcheidungs
a4ge.

Eine Sache vir klar, ieſelbe Iu
ihre Theile erlegt und dieſe gut beſieht.

Die Klage beſteht materieller Beziehung aus
drei Theilen; ſie ſind der Klagegrund, der
Rechtsgrund, das Klagebegehren.

Den Klagegrund bilden die Thatſachen,
den rund zur lage abgeben, Mißhandlungen;
der Rechtsgrund iſt das Geſetz, welches das Recht zu
klagen gibt, B 208 der Anweiſung; das Kla⸗

gebegehren endlich iſt das Anſuchen, welches der Kläger
ſtellt, wegen Mißhandlungen begehrt er nach

208 der Anweiſung die Scheidung von Tiſch und ett
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Hieraus ergibt ſich von Iu formeller Be
ziehung, daß jede age elnnen Syllogismus enthält.

denn das be⸗Den Oberſatz bildet der Rechtsgrund,
dentreffende Geſetz enthält eine allgemeine Regel;

Unterſatz bildet der Klagegrund ſammt den ihn
ſtützenden Thatſachen, welcher Uunter das allgemeine
Geſetz ſubſumirt wird; den Schlußſatz bildet das Kla⸗
gebegehren.

Oberſatz. Der 208 des kirchlichen Ehege—
ſetzes gibt dem mißhandelten Gatten das Recht, die
Eheſcheidung zu egehren.

Unterſatz. binaber von meinem
Ehegatten mißhandelt worden.

Alſo begehre die Eheſcheidung
Läßt ſich eine Klage, wenn ſie auch ver⸗

orren angebracht OHr auf S  ogismus nicht
zurückführen, ſo iſt ſie mangelhaft, und aher, wenn
der angel offen da liegt, zur Verhandlung ni
geeignet oder ſie ird enn der Mangel ſich erſt I
Verlaufe der Unterſuchung herausſtellt, Ur  3 den Kläger
ungünſtig entſchieden Der angel kann entweder
dem Abgange des Oberſatzes oder Iau dem Unterſatze
oder Iin dem Schlußſatze liegen, wenn nämlich der
Kläger entweder keinen Rechtsgrund hat, oder keinen
Klagegrund mit den geſetzlichen Eigenſchaften Vor-⸗
bringt; oder kein Klagebegehren 3,
emn Ehegatte klagt auf Scheidung wegen Aunüberwind—
er Abneigung den anderen Gatten Bei
dieſer age läßt ſich kein Oberſatz auffinden, enn
dieſe Abneigung iſt nach den 207 — 210 des
kirchlichen Ehe kein Fall, welcher berechtiget auf
Scheidung zu klagen; die lage muß alſo nach 8 202
desſelben eſetzes zurückgewieſen werden Oder 8
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ag ene Gattin auf Scheidung wegen Mißhandlun⸗
gen; ſie beweist die ahrhei dieſes Klagegrundes,
aber ſie kann nicht beweiſen, daß dadurch ihre Ge
ſundheit und ihr Leben gefährdet wurde; ſie ird alſo
mi ihrem Begehren abgewieſen Wenn endlich ein
Kläger wohl einen giltigen Klagegrund ſchwere
Mißhandlungen, anführt, aber kein Klagebegehren ſtellt,
ſondern entweder gar Ni begehrt oder die Verfü⸗
gung dem Ehegerichte überläßt; ſo kann dieſes den
Scheidungs⸗— Prozeß nicht einleiten, ſondern gibt die
lage zurück. Nur der gekränkte egatte fann die
eidung verlangen; das hegericht trachtet die
Scheidung hintanzuhalten.

Der Eheſcheidungs⸗ Proeeß i ſt kein Straf⸗
ſondern Ee  — ivil⸗Proeeß.

D

ieſer Satz iſt darum wichtig, weil für das
und vor AbVerfahren die rechte ung angibt,

bewahrt.
Der Strafproceß wird geführt, ein Verbrechen

oder ergehen aus öffentlichen Rückſichten zu beſtra⸗
fen bei dem Civilproceße handelt ＋2 ſich ein
und Dein, alſo das Privatrecht. —  — dem
wie dem andern kann emn Verbrechen oder Vergehen
den Klagegrund abgeben; aber das Klagebegehren,
beziehentlich der Entſcheidung iſt bei em erſten Pro⸗
zeße auf Beſtrafung aus öffentlichen Rückſichten, bei
em zweiten auf ein Privatanliegen gerichtet.

Man daher bei Eheſcheidungs—Angelegenhei—
denten unterſcheiden. Mißhandelt emnm hegatte



Bemerkungen über Behandl der Eheſcheid Ang 61

anderen, ſo kann der Mißhandelte nach 413 des
Strafgeſetzes an 2, Seite 258 meines Handbuches
der Verordnungen) bei em Gerichte die
Beſtrafung des Mißhaͤndelnden begehren; bder er kann
gemäß 208 des kirchlichen Ehegeſetzes die chei  —  —

von Tiſch und ett bei dem Ehegerichte begehren
Klagt der Mißhandelte bei dem Ge⸗

richte, ſo unterſucht dieſes die ſtrafbare Handlung md
entſcheidet darüber, ohne irgendwie die Frage wegen
Eheſcheidung zu berühren.

Kl der Mißhandelte bei dem kirchlichen Ehe
gerichte auf eidung, 0 unterſucht dieſes blos, bb

der vorgefallenen Mißhandlungen die Scheidung
zu bewilligen ſei nd en  E  E darüber, ohne ſich
die Be  8 der Mißhandlungen einzulaſſen.

Ebenſo verhält 8 ſich auch mit dem Ehebruche.
erſelbe iſt nach —502— 503 des Strafgeſetzes
(Handbuch Band Seite 9 emn Verbrechen; nach

207 der Anweiſung für die kirchlichen Ehegerichte
iſt en Scheidungsgrund. 99 nun der gekränkte
Ehegatte bei dem Gerichte, ſo nimmt dieſes blos
die fbare Handlung n Unterſuchung und En

ei⸗
dung; EI Er bei dem kirchlichen Ehegerichte, 0
beſchäftigt ſich dieſes blos mit der Ehe  eidung, und
ſagt nach Umſtänden Iu ſeinem Urtheile: Da der Ehe⸗
bruch bewieſen iſt, ſo ird die Scheidung bewilliget.

Wie, wird vielleicht Mancher ausrufen, wie fann
das I Ehegericht ſich inn der bloßen Schridung
begnügen! Wenn der ebru bewieſen it,
verhängt das Ehegericht keine Strafe? Darauf iſt
er Kürze und Beſtimmtheit zu antworten Das Ehe
gericht erhängt keine Strafe, weil e8 keine Jurisdie⸗
On hat Gleichwie 100 iern0o nur jener Prieſter
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den Pönitenten abſolviren ann, welcher die erforderliche
Jurisdietion beſitzt; ebenſo kann III fOrO externo Ur

Richter eheſcheiden oder ſtrafen, welcher dieU
dem einen oder dem anderen Akte nöthige Jurisdiction
beſitzt Jede Verfügung, jedes Urtheil eines Richters,
der üher die Partei un die Rechtsſache nicht zuſtändig
iſt, iſt eben ſo ungiltig wie die Abſolution eines Prieſters
ohne Jurisdiction.

Dieſes möge wohl erwogen werden, amit
das Verfahren eines eri  2  e ni ie beurtheile,
und damit man nich von mnem Gerichte eine Ent⸗
ſcheidung, zu welcher e8 nicht berufen —  — fruchtlos
erwarte

Iu ferneres Moment der Unterſuchung und prak  2  —
tiſchen Anwendung ieg darin, daß der Strafproceß
auf die Anzeige nderer oder von Amtswegen- einge⸗
leitet bverden kann, der Eheſcheidungs⸗„Proceß aber
nicht Nur der gekränkte Gatte hat das Recht, auf
Scheidung zu klagen. Von Amtswegen oder auf die
nzeige Anderer kann kein Scheidungsproceß eingeleitet
verden. Anders verhält eS ſich bei dem Proceße
Üüber die Giltigkeit einer Ehe.) Der Grund iſt, weil
＋ ſich bei der Scheidung die Geltendmachung
eines Privatrechtes handelt; die öffentliche Rückſicht
dagegen erfordert, daß die eheliche Lebensgemeinſchaft
ſo ange aufre erhalten werde, als * möglich iſt
Wenn alſo auch ein Mann emn ehebrecheriſches Verhältni
unterhält, ſeineGattin mißhandelt und ihr Vermögen
verſchwendet, venn ſie die Scheidung nicht
angen wün  t, venn ſie nicht ON ihren Pfarrer ſich
wendet, nicht 0 die Aufhebung des elichen Zu⸗
ſammenlebens klagt nwei 211, 215); E kann
der Scheidungsproceß nicht eingeleitet
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II man alſo ruhig uſehen, wird man ent⸗

gegnen, bis der Mann ſeine Gattin —  ag und ihr
Vermögen durchgebracht hat, ſoll ihn ſeinen
ſchändli Verhältniſſen überlaſſen Dieſen Fragen
reten mit voller Berechtigung die weiteren entgegen:

einzige,iſt die Eheſcheidung das wirkſamſte, das
das geſetzliche Mittel, Um den gerügten Uebelſtände
in  0 zu thun? Wird die Aufhebung der ehelichen
Lebensgemeinſchaft für den ſünd

aft e andel ein

vielmehrEnde nachen? wird b8 denſelben nicht
begünſtigen? Wi  1e Gattin nicht klagen auf Schei⸗
ung, will ſie ihr Recht ni ausüben und in Ge⸗
duld der Monika nachfolgen, von der wir nicht
leſen, daß ſie eine age angebracht habe, 0
wende ſie ſich aMun ihren Herrn Pfaͤrrer deſſen ſeel

2
orgliche Einwirkung. Im weiteren üge ird bezüg⸗
ich des Ehebruches das Strafgericht, bezüglich der
Mißhandlungen das Strafgericht wie auch die icher  —
heits⸗Polizei, und bezüglich des Vermögens das Civil⸗
gericht ſein m handeln; das ſind die kompetenten
Behörden und die geſetzlichen Mittel. Das Ehegericht
kann erſt ann und nur V o weit thätig werden, wann
und als die gekränkte Gattin um Eheſcheidung anſucht

Ein ferneres Moment des Unterſchiedes, welches
auf die Führung des Prozeſſes Einfluß nimmt, be⸗
ſteht darin, daß n Strafprozeſſen über Alles, vas
den Angeklagten zUr La

ſt fällt, inquirirt wird; im
Eheſcheidungs-Prozeſſe dagegen beſchränkt ſich die Un
terſuchung auf die Anſchuldigungen, welche der Kläger
vorbringt, ob ſie nämlich wahr un ſo eſchaffen
ſeien, daß die Scheidung bewilliget werden kann.
Klagt z. eine Gattin auf Scheidung, weil der
Gatte einen Ehebruch mit Anna N begangen habe,
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und liefert den ollen eweis dafür; ſo iſt nicht
veiter zu unterſuchen, ob der Beklagte nicht etwa
auch mit anderen Perſonen ſich verſündiget habe
Wird die Scheidung wegenmer Mißhandlung an
geſucht ind das Vorkommen derſelben wie auch deren
Gefährlichkeit bewieſen; ſo iſt nicht weiter zu unter—⸗
ſuchen, ob andere Mißhandlungen oder Verbrechen
vorgefallen ſeien. Denn die Unterſuchung geſchie
ni von Amtswegen, ondern auf die age des
Gatten Was er I derſelben anführt, wird unter⸗
ſucht; was — 7 N anführt, wird nicht unterſucht
und gilt die Vermuthung, daß bezüglich des Nicht⸗
angeführten ſein Klagerecht verzichte. Denn auf
ſein Privatrecht kann nan verzichten und thüt * m
gewöhnlichen Lehen gar oft; nicht jeder Be⸗
ſchädigung Uch man die HilE des Richters. Juxta
PEbrttoms Ormaim pronunclatiae SEHUI debet parte
agentis; Etlam TSI; quid petere voluerit, est 1II

1P80 Iitis ExOFdIO petitio facienda. Cap aepe COntin-
git, de II Clement. (5, 113— Aus dem römi⸗
El E iſt der Satz Iu das kanoniſche Recht UÜüber⸗
gegangen: Fatuus est zjudex4ul judicat Ultra 1d, guod
petitur. Reiffenstuel Jus Calil. Kb —5 Ht. O/ II. 5.
Kann der Kläger ſeine Anſchuldigungen nicht beweiſen,
E darf nicht das Ehegericht für ihn die Beweisfüh⸗

übernehmen, denn da würde 8 ſich auf die
Seite Eener Partei ſondern der Kläger iſt mit
ſeinem Begehren abzuweiſen, nach dem Axiom: Ac

BeiffenstuelOre 0 probante TEUS absobhwitur.
t 15, D.

Es iſt jedo Im Eheſcheidungs-⸗Prozeſſe, ab⸗
weichend von ande Prozeſſen, geſtattet, der Vor
unterſuchung auch Iche Perſonen als Zeugen 5  I ver
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nehmen,; enne genaue Kenntniß der n rage
ſtehenden Thatſachen beſitzen, ohne daß ſie von einer
Partei produeirt werden Ind ohne ſtrenge Rückſicht
auf ihre Tüchtigkeit uw 219), vie auch Im
Beweisverfahren ſonſt bedenkliche und verwerflicheZeugen zugelaſſen verden, wenn der hegatte
ſie keine Einwendung erhebt (Anw. 223.) Das
Erſte iſt geſtattet, inſoweit zur Information des
Gerichtes ient, das Zweite, weil e3 ſich einPrivatrecht handelt.

Welchen Beweis Heſent ein 2E ztlicheseugniß!
Es zeſchieht ſehr häufig, daß jener egatte,welcher wegen Mißhandlungen die Eheſcheidung be

bringt.
gehrt, als Beweismittel ein ärztliches Zeugniß bei

Das Zeugniß hat eiläufig folgenden Inhalt:—04 die Anna unterſucht und bei ihr die
un die Verwundungen, ſo und ſo beſchaffenV gefunden. behandelte ſie durch vier Wochen,die Wunden ſchwere. Datum. Chirurg.elche Beweiskraft ieg N einem ſolchen Zeug—niſſe? Um dieſe Frage richtig zu beantworten, 1  U5ßman unterſuchen: das Zeugniß ausſtellt, und
worüber das Zeugniß ausgeſtellt wird, oder mußden Urheber und
erwägen. den Inhalt des Zeugniſſ. es bo

Wer ſtellt das Zeugniß aus? Stellt eS einĩiu einem Aſeniluben Dienſte ſtehender und beeideter
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Wundarzt aus und beruft er ſich auf dieſe Eigenſchaft
en  eLr im Contexte oder In der Unter  rift; ſo gilt
die rechtliche Vermuthung; daß Über dasjenige,
08 ſeines Berufes iſt, ein wahres un giltiges Zeug
niß ausgeſtellt habe Wird 88 Zeugniß von zwei
olchen Aerzten ausgeſtellt, ſo liefert eS einen hollen
Beweis  5 erſelbe ir gber entkräfret durch das ge⸗
ichtlich aufgenommene Gutachten von zwei bewähr⸗
ten unparteiiſchen und beziehungsweiſe beeidigten
Aerzten Anweiſung für die kirchlichen Ehegerichte

228 Stellt das Zeugniß endlich ein Privatarzt
aus, ſo ift * nichts weiter als die lusſage eines
Zeugen, deſſen Glaubwürdigkeit aus den bezüglichen
Kriterien zu beurtheilen iſt; iſt ein glaubwürdiger
Zeuge, ſo liefert einen halben Beweis.

Was Pir in den Zeugniſſen hezeugt? Das
iſt die weitere Frage Man muß genau unterſcheiden,
2 was u  ber die Beſchaffenheit der Wunde und b was
Üüber den Urheber der Wunde ezeugt wird.

a Der Arzt iſt berufen, eine Wunde unter⸗
ſuchen, ſie zu beſchreiben, wie auch zu beurtheilen,
ob ſie die Geſundheit und das Leben gefährde, ob ſie
ſchwer oder ei ſei Hierin gilt er als Sachver⸗
ſtändiger.

D Was aber den Urheber der unde betrifft,
ſo erſcheint der I wie ein anderer euge
Sagt er  — Die L  riebene Wunde wurde der Ehe⸗
gattin nach ihrer Usſage von ihrem Ehemanne bei⸗
ebracht, ſo bezeugt nichts weiter, als was ihm
die Ehegattin geſagt hat; ob aber das, was ihm
dieſe geſagt wahr ſei oder nicht, weiß nicht;
er iſt alſo II dieſer Beziehung NI Zeuge vom Horen—
agen, testis ab Wauke ſein Zeugniß Über  * den Urhe
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ber daher von ſehr geringem Werthe. Es mag wahr
ſein, daß die Zeugnißnehmerin die beſchriebene Wunde

ihrem V  eibe gehabt habe; daß ihr ieſelbe aber
von ihrem Ehemanne beigebracht worden ſei,das iſt hiemit nicht bewieſen.

Ganz 0  k  E gilt auch, wenn zwei oder meh⸗
rere beeidete Aerzte bezeugen, die Wunde ſei nach
usſage der Gattin von ihrem Ehemanne verurſacht
orden Denn ſie bezeugen au nur, vas die Ehe⸗
gattin ihnen geſagt hat; mehr nicht Aus der Wunde
2 ſich der Urheber nicht erkennen; ein Urtheil oder
eine Ausſage hierüber ieg außer ihrem Amte und
Berufe als Sachverſtändige. Ja venn es ſich darum
handelt, vas die Zeugnißnehmerin geſagt habe, un
gelten dieſe Aerzte als Zeugen und machen hierüber
unter den gehörigen Vorausſetzungen inen vollen
Beweis.

wa anders verhält ſich die Sache, vent. der
Arzt ſein Zeugniß ſo iliſirt: nund kam am 16
ezember 1858 Nachmittag V veinen und
Uten zu mir, und ſagte, ihr Ehemann
habe ſie ſo zugerichtet. Nach genauer Unterſuchungfand ich, daß die Wunden ſo un ſo beſchaffenWas beweiſt dieſes Zeagniß? Nicht mehr, aber
auch nicht weniger, als daß Anna K Am bezeichnetenTage und zulr angegebenen Stunde bei dem Wund  —  —

uu dem bezeugten Zuſftande erſchien. Der 13ezeugt alſo einen beſtimmten Zuſtand In einer be⸗
ſtimmten Zeit, das iſt ſeines Berufes Von wem
aber dieſer Zuſtand herbeigeführt wurde, das weißaus eigenem Wiſſen nicht Uebrigens iſt doch nur
Ein Zeuge, ur in Sachverſtändiger, liefert alſonuUur einen halben Beweis. (Anw. 228)



68 Pfarrkonkursfragen
Wenn aber der Arzt bezeugt, habe geſehen,

wie der Ehemann ſein Weib mißhandelte, habe
ſie dann ſogleich unterſucht, und ihrem eibe fol⸗
ge Unden gefunden. ann erſcheint Er bezüg  —
lich des Urhebers der Wunden als Zeuge und bezüg⸗
lich der Beurtheilung der Wunden als Sachverſtändiger.

Anm erkung Aus dem ſo eben Geſagten erhellt
wie das politiſche Verfahren verf er iſt von dem
gerichtlichen Im politiſchen oder adminiſtrativen Wege,
He  N en Prieſter Aum Erlangung des Deficien⸗
ten⸗Gehaltes einſchreitet, enügt das von öffent⸗
en rzte ausgeſtellte Zeugniß; IM gerichtlichen
Wege reicht es nich hin, ES macht Ur einen halben
Beweis Dieſen Gegenſtand erde —— 0 ott will,

einem eigenen Aufſatze näher darſtellen; *  22 ehr
wichtig, damit be Behandlung der kſa
nicht auf den Holzweg komme.

Pfarrkonkursſragen
Au 5 der Dogmatik

I

Num 816 dictus Indifferentismus Obest
acqulrendae aeternae sSalut!?“

dem Breve Gregor XVũI die Biſchöfe Baierns
üh die gemiſchten Ehen (27 Mai iſt die


